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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnig. (Redakteur? E. D’oen ch.) 


Seiner Majeſtät dem Könige 
den Deeresgruß 
* (wahrend der Heerſchau am 2. September gedichtet.) 
J d üwykükwauq c 
ie Feldmuſik laßt rauſchend ſchallen, i 
| Die Beinupt 1p König naht, r Dee Wie Kaff ein wer Be 


Entfaltet laßt die Banner wallen . Zur Rettung Deutſchlands wuchs ein Damm, 
Entgegen Ihm auf wer N Aus des gefall'nen Herzogs Blute. — ) 
Laßt durch die Lüfte jubeln a Und dort auf jenen gruͤ 

5 5 1 1 gruͤnen Hoͤhen 
Ein dreimal donnerndes Hurrah Bei Pfaffendorf und Binowitz! ) 


Den König gruͤße fern und nah, Ließ Friedrich einſt ſein Banner we 
4 A en 
Des bruͤllenden Geſchuͤtzes Droͤhnen. Vernichtend donnern fein Geſchüͤtz. 185 


Sein Haupt der lichte Glanz umfließet Ging mitten durch der Feinde Maſſen, 
Der hocherhabnen Majeſtaͤt, Im Siegeslauf — ein Wetterſtrahl! 
Aus Seinem Blick die Milde ſprießet, Mit ſeinen Preußen klein an Zahl, 
Die 1 575 ee zur Seite geht. Auf blutgefaͤrbten Schlachtengaſſen. 
illionen hochverehret, \ 0 
89 jedes Herz eis fchlägt, | 8 der Katzbach Ufer-Rande 
Es ſtets für Dich, v König dest n blut ger Feldſchlacht heiß und ſchwer, 
Der Treue Flammen unverſehret. — rfocht dem theuren Vaterlande 


Den ſchoͤnſten Sieg Dein eignes Heer. — 
In den Gefilden ſey willkommen, 9 9 He 


Begruͤßt von Deiner Krieger Schaar, DEN 1 WI 
Wo oftmals ſchon der Kampf entglommen 13 „ Pe 
Und muthig ſtritt der Preußen Aar. Schlacht bei Kegnig, am 13. Auguſt 270. 


Hier ftürzten Deiner Streiter Reihen 
Zur gluͤhn'den Rache treu vereint, 
Von Muth entbrannt ſich auf den Feind, 
Um Tayſende dem Tod zu weihen. — 


Wohl ſank fo mancher Deiner Krieger 
Auf dieſen Feldern in ſein Blut; 
Doch alle ſtarben ſie als Sieger, 
Errangen ſich ein heilig Gut! — 
Fuͤr Dich ging's in des Kampfes Toben, 
Zum Sturm die Siegeshoͤh'n hinan! 
Dein Name tönte laut voran, 
Und Feindes haufen ſcheu zerſtoben! — 


Des ew'gen Gottes heil'ger Frieden 
Umſchwebe ſtets mein Vaterland; 
Ihm ſel das hoͤchſte Gluͤck beſchieden, 
Daß je ein Volk im Zeitlauf fand; ; 
Doch riefſt Du, Furſt, noch heut zum Streite, 
Entfalteteſt das Schlachtpanier: 


ic? 


Wir folgten muthig, jauchzend Dir, — 
Der Sieg und Ruhm uns ſtets zur Seite! — 


Feſt werden wir den Thron umrin 
Wie Felſen ee en eer; > 
Kein Feind darf ſiegend zu ihm dringen, 
Ihn ſchuͤtzt ein unerſchrocknes Heer. 
Vom Feldherrn bis zum juͤngſten Streiter, 
Liebt jeder Dich mit heißer Gluth, 
Und weihet König, Dir fein Blut — 
Im Todeskampf — den Blick noch heiter. 


Drum fer von Deinem Heer begruͤßet 
Du Fuͤrſt voll hoher Michi grüßet, 
Aus deſſen Blick die Milde ſprießet, 
Dem ſtets die Huld zur Seite ſteht. 
Laß jubelnd Dir durch Luͤfte tönen, 
Das dreifach toͤnende Hurrah; 
Dich König grüße fern und nah 
Des bruͤllenden Geſchuͤtzes Droͤhnen. — 
Eduard Marquardt. 


—— —ĩ— — > 


3 In lan d. f 
Liegnitz, den 2. September. Unſerer Stadt, die 
ſich, in Folge des hier und in der Umgegend verſam⸗ 
melten 5. Armeekorps, des Beſuches vieler ausgezeich⸗ 


neten Perſonen erfreute, wurde geſtern Nachmittag ge⸗ 


gen halb fünf Uhr das Gluck zu Theil, Se. Maſeſtät 
unſern hoͤchſtperehrten, innigſt geliebten König in ih⸗ 
ren Mauern zu begruͤßen. Schon am Sonntag ge⸗ 
gen Abend waren Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz, won 
Stettin angekommen und im Schloſſe abgeſtiegen. Se. 
Majeſtaͤt, von Berlin kommend, trafen geſtern hier 
ein, und traten in den zu Allerhoͤchſtihrer Aufnahme 
eingerichteten Zimmern in der Ritterakademie ab. An 
dem Eingange derſelben wurde der Monarch von Sr. 
K. H. dem Kronprinzen, JJ. KK. HH. den anwe⸗ 
ſenden Prinzen des Königl. Hauſes, ſo wie Sr. Koͤnigl. 
gi dem Herzog von Cumberland, Sr. Hoheit dem 
rinzen Carl von Mecklenburg- Strelitz, Sr. Durchl. 
dem Statthalter des Großherzogthums Poſen, Fuͤrſten 
Radziwill, den hohen Militair- und Civilbehoͤrden hie⸗ 
ſiger Provinz und Stadt, den Deputirten der Landſtaͤnde, 
und der evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichkeit, 
auf das Ehrerbietigſte empfangen und in Aller⸗ 
hoͤchſtdero Zimmer begleitet. — Die Garde⸗Landwehr 
des 5. Armeekorps 1017 Gorlitz und Liſſa) hatte die 
Ehre, den Wachtdienſt bei Sr. Majeſtat zu verſehen. 
Durch eine allgemeine Erleuchtung verſuchten die Bez 
wohner unſerer Stadt, ihre Freude über das Gluck 
auszusprechen, den geliebten Monarchen, den hochher⸗ 
zigen Vater ſeines Volkes, in ihren Ringmauern zu 
beſitzen. Mehrere Male geruheten Se. Majeſtät Sich 
am Fenſter zu zeigen, und dadurch den ſehnlichen 


Wunſch der verſammelten Menge, des Anblicks des 
guͤtigen Herrſchers theilhaftig zu werden, zu erfuͤl⸗ 
len. — Am Abend dieſes Tages geruheten Se. Maj. 
zu erlauben, daß die Muſik der hier garniſonirenden 
Truppen einige Muſikſtuͤcke vor Allerhoͤchſtdero Woh⸗ 
nung ausführen durfte. a 


Heut früh erhoben Se. Maieftät, in Begleitung der | 


anweſenden ten und hohen Herrſchaften Si 
die Ebene Bei Wahlſtatt, um die hen Ae en 
des Sten Armeekorps in Alſerhoͤchſten Augenſchein zu 
nehmen. Nachdem der Monarch die Fronte hinunter 
eritten, fand der Parademarſch ftatt, mit welchem, des 
seit acht Tagen ſtatt findenden, unaufhoͤrlichen Regens 
wegen, die heutige Heerſchau beendigt wurde, und die 
Truppen in ihre Kantonntrungsquartiere und in das 
Lager, (auf welches leider die regnichte Witterung eben⸗ 
falls unguͤnſtig eingewirkt hat), abmarſchirten. Die 
gute Haltung der Truppen ſchien den Beifall Seiner 
Majeſtaͤt zu erhalten 
Zu Mittage war Familientafel, nach deren Aufhe⸗ 


bung Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz und mehrere 


andere höchſte und hohe Herrſchaften, ein von dem 
hieſigen Schuͤtzenkorps auf dem Haag veranſtaltetes 
Feſt, des ununterbrochenen Regens ungeachtet, mit 
Hoͤchſtihrer Gegenwart beehrten. 

Von hier begaben Sich Hoͤchſtdieſelben in die wie⸗ 
derhergeſtellte Kirche zu Unſer Lieben Frauen, woſelbſt 
bald darauf auch Se. Maj. der Koͤnig eintrafen, um 
dieſen Tempel, deſſen Entſtehen aus ſeiner Aſche ein 
bedeutendes huldvolles Geſchenk des innig verehrten 
Monarchen weſentlich befoͤrderte, in ſeiner neuen Ge⸗ 
ſtaltung zu betrachten. Die Einrichtung mit pruͤfendem 


Auge uͤberſchauend, erſtiegen Seine Majeſtaͤt auch das 
Altar, welches (über einem Schwibbogen auf 14 Stu⸗ 
fen ruhend), einfach und wͤͤrdevoll feiner Beſtimmung 
entſpricht. Mit huldreichem Blick, die herbeigeſtroͤm⸗ 
ten Zuſchauer begruͤßend, begleitet von den Geiſtlichen 
der Kirche und dem Buͤrgermeiſter hieſelbſt, verließen 
Seine Majeſtaͤt das Gotteshaus. 


Von Militairperſonen fremder Maͤchte ſind hier an⸗ 
weſend, die Herren: General-Major v. Manſarow, 
Fluͤgeladjutant Sr. Maj. des Kaifers von Rußland; 
Graf v. Bismarck, General⸗Major in Koͤnigl. Wuͤrtemb. 
Dienſten; Obriſtlieutenant v. Gomm und Major v. 
Edern, in Koͤnigl. Großbrit. Dienſten; v. Brubm und 
1 1 5 5 Kapitains und Adjutanten Sr. Maj. des 

önigd von Daͤnemark, fo wie die beiden Söhne des 
Hrn. Herzog v. Wellington, welche von Weimar, wo⸗ 
ſeloſt ſie ſich einige Zeit aufhalten, hier eingetroffen find. 

Berlin, den 28. Auguſt. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben den Major von dem Brincken zum 
feloftftändigen Aufſeher des Poſenſchen Landgeſtuͤts 
mit dem Karakter als Landſtallmeiſter zu ernennen, 
und dem Stallmeiſter von Thielau den Titel als 
Erſten Stallmeifter: u ertheilen geruhet. 

Se. Maj. der König haben dem Prediger Muzel 
zu Lindow, im Reg. Bez. Potsdam, das allgemeine 
Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der bisher. Kammergerichts-Referendarius Schwarz 
II. iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius im Bezirke der Ge⸗ 
richts aͤmter zu Lauchſtedt und Schaaſſtedt beſtellt worden. 

Der bisherige Ober-Landes-Gerichts-Referendarius 


Joh. Chriſtoph Gotz e iſt zum Juſtiz-Commiſſarius im 
— n — di 5 3 und 


Loburg und der Graͤflich von Hagenſchen Amts ⸗ und 
Stadtgerichte über Möckern, mit Anweiſung ſeines 
Wohnorts in Loburg, beſtellt worden. i 
Se. Excell. der Koͤnigl. Staats⸗Miniſter, Freiherr 
v. Brockhauſen, iſt von Stettin, und der Koͤnigl. 
Schwediſche General⸗Conſul Lu ndblad, von Stral⸗ 
ſund hier angekommen. ? . 
Berlin, den 30. Auguſt. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Rheinzoll-Einnehmer Straͤger zu Weſel das 
allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
a Peutfbland. . 
Vom Main, den 25. Auguſt. Die tumultuariſchen 
Auftritte in Heidelberg haben ſich in Frankenthal, wo- 
hin ſich der groͤßte Theil der Muſenſoͤhne begeben hatte, 
mit einem Verruf der Univerſitaͤt auf drei Jahre geen⸗ 
digt. Dieſer Verruf wird für Heidelberg von großem 
Schaden ſeyn; aber eben ſo ſchmerzlich und bedeutend 
muß der Nachtheil auch fuͤr die jungen Leute und ihre 
Familien werden, da nun wahrſcheinlich Alle, welche 
dieſen Verruf ausgeſprochen und anerkannt haben, 
auf das Strengſte relegirt werden, und auch, andere 
Univerfitäten zu beſuchen, ihnen unmoͤglich gemacht 
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werden duͤrfte. Der Verruf des Muſeums iſt keines⸗ 
weges nur von der ſogenannten Burſchenſchaft, * 
dern in Uebereinſtimmung mit allen in Heidelberg bis⸗ 
her beſtandenen Studentenverbindungen, deren 4 bis 
5 waren, ausgegangen, und hat, als eine Öffentliche 
allgemeine Sache, das Einſchreiten der Behoͤrden ver⸗ 
anlaſſen muͤſſen und veranlaßt. Die ſogenannte Bur⸗ 
ſchenſchaft beſtand hoͤchſtens aus 40 Gliedern, hatte, 
wie die andern Verbindungen unter den Studirenden, 
keine politiſche Zwecke, und war auch gar nicht im 
Dunkeln, ſondern der Univerſitaͤtsbehoͤrde eben ſo bes 
kannt, wie die andern Verbindungen. Der von allen 
Studenten hochgeachtete Geh. Rath Thibaut unternahm 
es fuͤr ſich, zum Beſten der Studirenden und der Uni⸗ 
verfität ſelbſt hinüber nach Frankenthal zu reifen, und 
die exaltirten, durch den Tumult, Marſch und man⸗ 
cherlei ſtarke Getraͤnke fortwaͤhrend erhitzten, Gemuͤther 
zur Beſonnenheit zu bringen. Seine eindringenden 
Vorſtellungen wuͤrden gewiß den beſten Erfolg gehabt 
haben, wären dieſe jungen Leute nicht- Von Andern 
wiederum aͤußerſten Widerſtande aufgemuntertfivorden, 
ſo daß ſie Thibaut nur ein Schreiben mitgaben, worin 
ſie forderten, daß weder eine Unterſuchung, noch irgend 


eine Beſtrafung des Vorgefallenen ſtatt finden folltes 


wo nicht, ſo wurden ſie zu ſcharfen Maaßregeln gegen 
die Univerſitaͤt ſchreiten. Obwohl viele dieſe letzte 
Drohung aus dem Schreiben geſtrichen wuͤnſch⸗ 
ten, ſo blieb ſie am Ende doch ſtehen, und ſo kehrte 
Thibaut damit zuruck. Der Geh. Rath Mittermayer 
hatte mit gleicher Abſicht die Reiſe nach Frankenthal 
gemacht, jedoch ebenfalls ohne einen andern Erfolg. 
Das erwähnte Schreiben hatten 400 Studlrende in 
Frankenthal unterzeichnet. Dieſe werden hoͤchſt wahr— 
ſcheinlich citirt und jedenfalls auf das Allerſtrengſte re⸗ 
legirt werden. Viele jener Studirenden ſind bereits 
in Heidelberg angekommen, um ihre Effekten zu packen 
und mit denſelben abzureiſen, ohne daß dagegen irgend 
eine Einſprache gemacht worden waͤre. Die Univerſi⸗ 
tät befand ſich vor dieſem traurigen Ereigniß in einem 
ſehr blühenden Zuſtande, und zählte über 800 Studie 
rende, deren Zahl nun wahrſcheinlich tief unter die 
Hälfte hinabſinken wird. 

Es geht das Gerücht. von einer, beabſichtigten Capi⸗ 
tulation einiger Schweizerkantone mit Oeſterreich. Es 
heißt, das Kaiſerhaus wäre geneigt, 10 Schweizerregi⸗ 
menter in ſeine Dienſte zu nehmen und durch ſie die 
oͤſterr. Regimenter in Ober-Italien und Neapel ab⸗ 
loͤſen zu laſſen. 1 f 

Niederlande. * 

(Vom 20. Auguſt.) Vergangenen Montag hatte im 
Haag die Taufe der juͤngſt gebornen Prinzeſſin feierlich 
ſtatt. Vom fruͤhen Morgen an waren die Thuͤrme, 
die Öffentlichen und auch viele Privat- Gebäude mit 
Flaggen ꝛc., und die Kirche, in der die Taufhandlung 
vorging, ſehr zierlich geſchmuͤckt. Viele Fremden hat⸗ 


af dieſer Feierlichkeit eingefunden. Der Hof, 
een 85 k. H. der Prinz Albert von Preu⸗ 
ßen angeſchloſſen hatte, wurde auf dem Zuge nach der 
Kirche von der verſammelten Menge freudig begrüßt. 
Die hohe Neugeborne hat die Namen Wilhelmine Frie⸗ 
derike Alexandrine Anne Luiſe erhalten. { 

Am 16. d. hielt. Dlle. Garnerin in Bruͤſſel eine 
Luftfahrt. Als der Ballon eben im Gewoͤlk ſich zu 
verlieren ſchien, loͤſete ſich der Korb, der die Reiſende 
trug, ab, und begann zu fallen. Der Schreck der 
Zuſchauer verminderte ſich 1 als ſie bemerkten, 
daß der Fallſchirm ſich entwickelte, und der Korb 
wieder eine waagerechte Stellung annahm. Wirklich 
kam Die. Garnerin, unverletzt, aus einer Hoͤhe von 
etwa 3600 Fuß auf ein Haferfeld herab, und nach 
drei Viertelſtunden wieder in Bruͤſſel an. 

„ delſt erreich. 

Wien, den 23. Auguſt. Der Fuͤrſt Staats⸗ 
kanzler ſchickt ſich an, auf feine Güter zu reifen. 

Am 18. Abends ſind endlich Nachrichten von Lord 
Heytesbury hier eingetroffen, nach welchen derſelbe 
Baſardſchik erreicht hatte. Da indeß Se. Maj. der 
Kaiſer mit dem Grafen Neſſelrode nach Odeſſa abrei⸗ 
ſete, fo war der Lord im Begriff, Sr. Mal. dorthin 
zu folgen. Seit Eingang der Nachrichten aus Odeſſa 
vom S. und 10. verbreiten ſich hier Friedensgerüchte, 
wozu die Briefe aus Odeſſa, welche zugleich von einem 
dreimonatl. Waffenſtillſtande ſprechen (2% mit beitragen. 


S 8 i „ n. £ 
Madrid, den ıl. Auguſt. Der König und die 
Königin find heute durch das Thor von Atocha in die 
Hauptſtadt eingezogen. Der offene Wagen, worin 
JJ. MM. Ihren Einzug hielten, wurde von Leuten 
gezogen. Kein Ungluͤcksfall hat die Freude des Ta⸗ 
ges geſtoͤrt. 
Port u ga l. ; 
Liſſabon, den 6. Auguſt. Don Miguel ſcheint 
ſich der Vormundſchaft ſeiner Mutter entziehen zu wol⸗ 
ien. Am 4. d. Abends, wo ein Staatsrath gehalten 
worden war, dem die Miniſter beigewohnt hatten, und 
wo man gelindere Maaßregeln gegen die verhafteten 
Conſtitutionellen beſchloſſen hatte, hatte die Königin, 
welche dieſe Maaßregeln mißbilligte, und deren Mei⸗ 
nung die war, daß alle die bedeutenderen Verhafteten 
zum Tode verurtheilt werden ſollten, eine ſehr heftige 
Erörterung mit ihrem Sohne, der ſich auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte widerſetzte, und ihr ſagte: „das Volk ſey 
bereits, der ſtrengen Maaßregeln wegen, die ſie (die 
Königin) ihm gerathen habe, auf das Aeußerſte gegen 
ihn erbittert, und er wolle es nicht noch mehr aufbrin⸗ 
gen; überdied habe der Staatsrath entſchieden, und es 
ſolle nach deſſen Entſcheidung verfahren werden.“ Von 
dieſem Augenblick an war die Spaltung zwiſchen der 
Mutter und dem Sohne entſchieden, und der Letztere 
begab ſich noch am ſelben Abend nach dem Palaſte 


reichſten Kaufleute einberufen, um 


das necessidades, um dort zu ſchlafen, und nahm die 
beiden Infantinnen, ſeine Schweſtern, mit. Die Koͤni⸗ 
gin wird ſich nach dem Palaſte von Ramalhao begeben. 
Alle Parteien erwarten das Beſte von dieſer Trennung. 

‚Der Tag der Krönung Don Miguel's ſcheint noch 
nicht beſtimmt zu ſeyn. 

Vorgeſtern ift der Deſembargador, welcher dem Stand⸗ 
gericht präſidirt, nach Porto abgegangen, um die dorti⸗ 
gen Conſtitutionellen richten zu laſſen. 

Geſtern fuhr Don Miguel uͤber den Tajo, um die 
nach Madeira beſtimmte Eskadre in Augenſchein zu: 
nehmen. Die engl. und franzöf. Kriegsſchiffe nahmen 
aber von ihm keine Kunde. — Auf morgen ſind die 
U Geld zu ſchaffen. 
Alle Azoren erkennen die auf Terceira eingeſetzte pro⸗ 
viſoriſche Regierung an. Auch auf den Inſeln des 
grünen Vorgebirges erliegen die Migueliſten. 

Ein Kauffahrer, der Rio de Janeiro am 10. Juni 
verließ, meldet, daß Alles zur Abfahrt der jungen Kö- 
nigin bereit geweſen ſeyr Sie werde die Reife auf dem 
Kriegsſchiff Pedro I. machen, und von zwei Fregatten 
begleitet werden. Man glaubt aber, die Prinzeſſin 
werde nicht in Portugal, ſondern in Italien landen. 

; Seranfreiıd, _ 

Paris, den 20 Auguſt. Aus Toulon wird gemeldet, 
daß die nach Morca beſtimmte Expedition, die durch 
den Sturm einen Tag lang aufgehalten worden war, 
am 17, abgegangen iſt. Sie beſtand aus 28 Trans⸗ 
portſchiffen, begleitet von dem Linienſchiffe „die Stadt 
Marſeille“, 7 Fregatten und kleinen Kriegsfahrzeugen. 
Am 18. ſollten noch 36 Transportſchiffe, von 3 Kriegs⸗ 
ſchiffen (Huſar, Silen und Comet) geleitet, ſegeln. 
Am Bord der Eskadre befanden ſich etwa 9000 Mann, 
alle guten Muths. Man glaubt, daß die zweite Di⸗ 
viſion, von dem General Schneider kommandirt und 
3000 Mann ſtark, am 25. folgen werde. Die mehr⸗ 
ſten Schwierigkeiten machen die Pferde, die meiſtens 
auf flachen Fahrzeugen (chalans) transportirt werden. 
Sie ſtehen in zwei von einander getrennten Reihen, ſo 
daß man zwiſchen durch gehen kann, durch Gurte ge⸗ 
halten dicht neben einander, und der Boden iſt mit 
Erde und Stroh bedeckt, 9 Den Landungsplatz kennt 
man noch, nicht. Bisher erhielt Ibrahim Paſcha noch 
immer durch Schiffe, die ioniſche, oͤſterreichiſche und 
ſardiniſche Flagge fuhrten, Proviant. 0 

Geſtern wurden an die Zoͤglinge unſerer 8 Colleges 
die Prämien vertheilt, 67 Hauptpreiſe und 250 Acceſ⸗ 
ſits. Im College Charlemagne erhielt der junge Con⸗ 
ſtantin Negris, den das griech. Comité erziehen läßt, den 
zweiten Preis in der Elementar⸗Mathematik. Sein 
Name erregte Aufſehen; der Miniſter Vatismenil um⸗ 
armte ihn zweimal und nahm eine Bittſchrift von ihm an. 

Im 3. 1806 mußten die Brüder Genſoul zu Lyon 
ihre Glaͤubiger mit wenigen Procenten abfinden. Seit⸗ 
dem hat Hr. Ferdinand Genſoul ſeinen Vermoͤgens⸗ 
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fand durch Fleiß verbeſſert und jetzt den unbezahlt ge⸗ 
bliebenen Reſt feiner Schuld nachgetragen. 

In Jorae (Charente) lebte Jean Fort, 20 Jahr alt, 
bei ſeiner Mutter, die viel Laſt mit ihm hatte, nicht 
nur wegen ſeines mürrifchen, herriſchen Gemuͤths, ſon⸗ 
dern auch wegen eines haͤßlichen Aus ſchlags, der fein 
Geſicht verunſtaltete. Oft hatte er die alte Frau ſchon 

emißhandelt. Als er neulich in ſeinem Garten grub, 

ragte ihn eine Nachbarin, was er da thue? Er antwor⸗ 
tete; „Ich grabe ein Grab für meine Mutter, die ich 
ermordet habe.“ Der Maite ward gerufen, fand die 
Mutter wirklich todt auf dem Stuhle ſitzend, und ihre 
blutige Haube zu ihren Fuͤßen. Man ſuchte nun den 
Sohn, den man im noch nicht vollendeten Grabe ein⸗ 
geſchlafen fand. Er iſt für wahnſinnig erklart. 

Paris, den 22. Auguſt. Bereits am 13. erließ der 
Gen. Maiſon aus dem Hauptquartier zu Toulon folgenden 
Tages befehl: „Soldaten! In Uebereinſtimmung mit 
feinen Verbündeten trägt euch der König ein großes 
und edles Werk auf: * „ der Unter⸗ 
druͤckung eines berühmten Volks ein Ende zu machen. 
Dieſes Unternehmen, das Frankreich Ehre bringt, dem 
alle edle Herzen Beifall zollen, erdffnet euch eine Laufbahn 
des Ruhmes, die ihr zu vollenden wiſſen werdet: eure 
Geſinnungen und der Eifer, der euch beſeelt, buͤrgen 
mir dafür. Seit dem 13ten Jahrhundert zum erſten 
Mal wieder, werden unſsre, Freiheit bringende, Fah⸗ 
nen an Griechenlands Geſtaden erſcheinen. Soldaten! 
die Wuͤrde der Krone, die Ehre des Vaterlandes er⸗ 
warten neuen Glanz von euren Dienſten. In welche 
Lage die Ereigniſſe euch auch verſetzen moͤgen, ſo wer⸗ 
det 125 2 Sn die Heun. euch anvertrauten In⸗ 
tereſſen ver; n. 
warten ec ihr werdet ſie mit Muth ertragen, eure 
Fuͤhrer werden euch das Beiſpiel dazu geben. Der 
General-Lieutenant, Pair von Frankreich und Chef 
der Expedition nach Morea. Marg. Maiſon.“ 

Bor Abgang der Flotte fiel zu Toulon noch ein 
Zweikampf zwiſchen dem Fregatten⸗Capitain Reynouard 
und dem Maler Garneray, der den Hafen von Nava⸗ 
rino aufgenommen hat, vor; Reynouard ward dabei 
nicht allein der Arm, ſondern auch eine Rippe zerſchmet⸗ 
tert, und iſt bereits geſtorben. — Als ſich am 16. 
mehrere Truppen, trotz bes Sturmes, einſchifften, ſchlug 
eine von 14 Galeerenftlaven geruderte, Schaluppe um, 
und mehrere dieſer Ungluͤcklichen ertranken. 

Nach Briefen aus Toulon, ſind auf der Fregatte 
Iphigenie 500 Mann eingeſchifft, die naͤchſtens nebſt 
der mit Lebensmitteln befrachteten Gabarre, die Cara⸗ 
vane, in See ſtechen wird. — Gleich nach dem Aus⸗ 
laufen der Flotte war der Wind dieſer ſo guͤnſtig, daß 
man auf eine ſchnelle Fahrt rechnen kann. ; 

Um nur nach Griechenland zu kommen, haben viele 
junge Leute, ſelbſt aus ahi Ständen, bei den Ex⸗ 
peditions⸗Regimentern freiwillig Dienſte genommen. 


und Beſchwerden er⸗ 


Auch der junge Grieche Ttamiſtokles Mayas hat fi 
mit eingeſchifft. Er ift ein patrietiſcher — rn 
Mann, der die griechiſchen Haͤuptlinge und die Sitten 
und Gebraͤuche des Landes kennt, und daher als Dol— 
metſcher und Unterhaͤndler der Expedition ſehr nuͤtzlich 
werden duͤrfte. £ 
Alles was Morca betrifft, erklärt. der Messager, 
geſchieht in Uebereinkunft mit den Verbuͤndeten, und 
der Behauptung der Allgem. Zeit. koͤnnen wir die Ver⸗ 
ſicherung entgegen ſetzen: daß auch die Berechnung kei⸗ 
nes der verbuͤndeten Cabinette getäufcht worden il. 
Die Angelegenheiten des Orients, ſagt der Courr. fr., 
verrathen augenſcheinlich die klaͤgliche Politik Englands. 
Dem Umfichgreifen Rußlands hat es nichts ent egen 
zu ſetzen, als die diplomatiſche Reife. des Sir Willſam 
A' Court (Lord Heytesbury), der dem Kaiſer Nikolaus 
zum Heere und nach Odeſſa nachgeſchickt iſt, deſſen 
Rolle ſich wahrſcheinlich darauf beſchraͤnken wird, Zeuge 
der Siege des Kaiſers zu ſeyn, und ſeinem Herrn die 
Buͤlletins der großen ruſſiſchen Armee zu aͤberſenden. 
Gegen die Beſorgniß, daß Rußland ſich im gegen⸗ 
waͤrtigen Kriege zu ſehr vergrößern möchte, kaͤmpft der 
Constitutionnel mit folgenden Gruͤnden: „Wie, wir 
ſollten in Frankreich und England uns davor fuͤrchten, 
daß Rußland unermeßliche Landſtriche vervollkommne, 
und unſern Erzeugniſſen, die es noch lange bedürfen 
wird, neue Märkte öffne? Man betrachte die Ufer des 
mitteländifchen Meeres. Die Hälfte dieſer wunderſa⸗ 
men Kuͤſten, dieſe Wiege der alten Bildung, iſt von 
Raͤubern oder elenden Schwachkoͤpfen beſetzt“ Seht 
ihr es mit eiferſuͤchtigen Augen an, daß Rußland ſeinen 
Handel am ſchwarzen Meere feſtſtellt, und feiner Schiffs 
fahrt durch den Bosphorus Bahn macht, ſo richtet euren 
Blick auf die Landenge von Suez, denkt an Cypern, 
an die Kuͤſten Kleinaſiens und Syriens; macht Plaͤne 
auf die Barbarei, dies Land, das zur Roͤmer⸗Zeit Ita⸗ 
lien an Wichtigkeit und Wohlſtand nicht nachblieb; 
an Raum, zu wirken, fehlt es euch nicht. Ihr fuͤrchtet, 
Rußland möchte in Afien eine Karavanenlinie einfuͤh⸗ 
ren, die mehr Bequemlichkeit für den indiſchen Handel 
gewährt, als die Fahrt um das Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Ein großes Ungluͤck! oder wäre es nicht 
erlaubt, die Straße abzukuͤrzen? Hatten etwa die Voͤl⸗ 
ker kein Recht, die ihnen vortheilhafteſten Mittel, den 
unbequemſten vorzuziehen? Europa wird ſtets den leich⸗ 
teſten und minder koſtſpieligſten Wegen den Vorzug 
geben. Wollt ihr den ruſſiſchen Karavanen entgegen⸗ 
wirken, ſo durchſtecht die Landzunge von Suez. Uns 
würde es ſehr angenehm ſeyn, wenn wir in der Türkei 
gute Landſtraßen, Poſtwagen und Wirthshaͤuſer faͤn⸗ 
den; es wuͤrde uns Freude machen, in Athen das 
Muſeum, in Konſtantinopel die Opern zu beſuchen, in 
den Gärten des Serails zu tanzen, und in der Pro- 
pontis Champagner mit Eis zu ſchluͤrfen.“ 
Der Constitutionnel laßt aus dem Plutarch die 


7 


Verhandlunegen abdrucken, ele ſtatt fanden, als der 
Caan Flamm im Namen Roms ſaͤmmtliche Grie⸗ 
chen für frei erklärte. 4 8 
Die franzoͤſiſche Regierung läßt gegenwärtig bedeu⸗ 
tende Pferde⸗Einkaͤufe im Holſteiniſchen machen. 
Die nach Aegypten beſtimmt geweſene wiſſenſchaft⸗ 
liche Commiſſion, unter Dr. Pariſet, wird aufgelöſet. 
Herr Dupin (der altere) bemerkte neulich in einer 


Logenrede: es gebe jetzt Freimaurer⸗Logen in Canton, 


in Siam, in den entfernteſten Gegenden Aſiens, ſelbſt 
in Afrika, und vorzuͤglich in Amerika, wo die Frei⸗ 
maurerei beſonders bluͤhend ſey. 
Großbritannien. 

London, den 19. Auguſt. Die New- Times ſa⸗ 
gen, ſie wuͤßten aus ſehr guter Quelle, obgleich ſie es 
nicht offiziell mittheilen duͤrften, daß England die 
Gründe, auf welche hin das franzoͤſ. Miniſterium die 
Unternehmung nach Morca veranſtalte, ſehr unzulang⸗ 
lich gefunden; daß es dem franz. Kabinet dargethan 
habe, wie die Angelegenheiten Griechenlands keine Ver⸗ 
änderung erlitten hätten, wie Rußlands Angriff auf 
die Tuͤrkei den Streitigkeiten der letztern mit den Grie⸗ 
chen ganz fremd ſey und wie Ibrahim Paſcha Morea 
raumen wolle. Die engl. Regierung ſoll ſogar Frant⸗ 
reichs kriegeriſches Einſchreiten fuͤr einen Bruch des 
Vertrages vom 6. Juli erklaͤrt haben. Wenn die Ex⸗ 
pedition wirklich nach Griechenland abgehe, ſo werde 
England, trotz ſeines Widerwillens gegen den Krieg, 
Maaßregeln zu ergreifen wiſſen, um nicht an den Fol⸗ 
gen zu leiden. Eee 

Zu Woolwich wird jetzt ein Linienſchiff von 120 
Kanonen, Trafalgar, und ein Dampfboot von 700 
Tonnen Laſt gebaut. Doch finden bedeutende Ein⸗ 
ſchraͤnkungen im koͤnigl. Arſenal ſtatt. a 

Seit einigen Tagen war das Geruͤcht verbreitet, daß 
Se. k. H. der Lord⸗Ober-Admiral (Herzog von Cla⸗ 
rence) ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

Heute kamen Depeſchen vom Oberſtlieut. Lumley 
aus Sierra⸗Leona im Kolonial-Amte an, die den Tod 
des Unterſtatthalters Major D. Denham (des be⸗ 
ruͤhmten Reiſenden) nach fiebentägiger Krankheit mel⸗ 
den. Uebrigens herrſchte ſo allgemeine Geſundheit, wie 
nur je, obgleich die Regenzeit angefangen hatte. 

Sir Hudfon Lowe, der Kerkermeiſter Bonaparte's, 


iſt von feinem Gouvernement Ceylon wieder angekom⸗ 


men, und waͤre beinahe noch in der Themſe verungluͤckt, 
denn ſein Schiff ſtrandete und war dem Umſchlagen nahe. 

Zu Stafford wurde John Highſield wegen Anferti⸗ 
gung einer falſchen Schrift hingerichtet. Er behauptete 
muͤndlich und ſchriſtlich, bis zum letzten Augenblick 
ſeines Lebens, daß er unſchuldig und als Opfer fal⸗ 
ſcher Zeugenausſagen verurtheilt ſey. Gewoͤhnlich er⸗ 
hält der Nachrichter die Kleider der Hingerichteten, da⸗ 


her nahm eine Tochter Highſield's, die ihn im Gefaͤng⸗ 


ni beſuchte, Anlaß, ihm zu ſagen: „Vater, wenn ich 


wie du wäre, ‚fo würde ich, wenn es zum Galgen 
geht, alle meine Kleider bis auf die Hosen ae 
und mich nackt haͤngen laſſen.“ Die Obrigkeit ließ 
das Maͤdchen zur Thuͤr hinauswerfen. 
London, den 20. Auguſt. Die Times ſagen, 
die Reſignation des Herzogs v. Clarence ſey ihm auf 
keine Weiſe von den Miniſtern aufgezwungen worden, 
vielmehr ſoll der Herzog v. Wellington ſehr dringend, 
aber vergeblich den Wunſch geäußert haben, daß Se. 
k. H. Ihren Entſchluß näher überlegen möchte. Der 
Herzog ſetzte ſein rap prelben am 12. d. auf, 
übergab es aber, da es des Königs Geburtstag war, 
erſt am folgenden Tage, und Se. Maj. erachteten, 
nach reifer Ueberlegung, daß es nicht abzulehnen ſey. 
Eine amtliche Beftätigung fehlt indeß noch. 
„Die auf Madeira anſaͤſſigen Engländer befinden ſich 
in großer Verlegenheit. Sie müffen natuͤrlich als 
Kaufleute und Auslaͤnder alle Theilnahme an dem 
wahrſcheinlich eintretenden Kampfe zu vermeiden wuͤn⸗ 
ſchen, fuͤrchten auch, daß, im Fall Don Miguel die 
Oberhand bekaͤme, ſie, durch eine ſolche Einmiſchung, 
allen Anſpruch auf den Schutz der brit. Regierung ver⸗ 
lieren möchten. General Valdez beſteht jedoch darauf, 
daß ſie ſich alle ruͤſten oder die Inſel verlaſſen ſollen, 
wodurch ſie ſich dem ſchlimmen Falle bloßgeſtellt ſe⸗ 
hen, ihr Eigenthum und ihre Etabliſſements Fremden 
preisgegeben zu ſehen. Die von hier aus den Mini⸗ 
ſtern hieruͤber gemachten Vorſtellungen ſcheinen Anfangs 
ſogar kalt, mit der bloßen Verſicherung aufgenommen 
worden zu ſeyn, daß voͤlliger Schutz ertheilt werden 
ſolle, wenn jene ſich durchaus nicht in politiſche An⸗ 
gelegenheiten miſchen würden ; auf genauer gegebene Auf⸗ 
ſchlüſſe über die dortige Lage ward jedoch Hinzugefügt, daß 
ihr Anſpruch auf denſelben nicht verwirkt ſeyn ſolle, falls 
ſie zur Theilnahme gezwungen geweſen ſeyn wuͤrden. 
„In Liverpool beſtiegen fünf junge Leute, von denen 
einer nicht ſchwimmen konnte, mit Schwimm -Jacken 
von Korkholz verſehen, ein kleines Boot, das ſie in 
einer gewiſſen Entfernung vom Ufer durch von einer 
Seite gegebenes Uebergewicht umwarfen; dem Strom 
uͤberlaſſen, gelangten fie Alle wohlbehalten ans Ufer. 
Die Jacken hindern weder im Rudern, noch im Re⸗ 


gieren des Fahrzeuges. 


London, den 22. Augſt. Am geſtrigen Geburts⸗ 
tage des Herzogs von Clarence gab derſelbe einer Ge— 
ſellſchaft von 40 Perſonnen eine Mahlzeit in Buſhy⸗ 
park. Man meint, daß Se. k. H., nach dem Verlangen 
feines k. Bruders, nun doch im Amte bleiben dürfte, 
Das ruſſ. Admiralſchiff Fere Champenoiſe wird noch 
immer vermißt; dieſe Verzögerung iſt bedeutend für das 
übrige Geſchwader, welches nicht Zeit übrig genug be⸗ 
halten duͤrfte, nach dem Mittelmeere und vor dem 
Winter noch nach Kronſtadt zuruͤckzukommen. Auch 
in franz. Häfen iſt es nicht angekommen, und man 
hofft, daß es ſich nach der ſpan. Kuͤſte gewandt habe. 


—— . ͤ ͤ —— 


Eine Plymouth-Zeitung aͤußert dagegen die Vermuthung: 
das Schiff moͤchte wohl verungluͤckt ſeyn; Schiffstruͤmmer 
waͤren bei den Scilly-Inſeln geſehen worden. Die zu 
Plymouth liegenden ruſſ. Schiffe werden fleißig beſucht, 
und die auf ihnen herrſchende Ordnung, Kriegszucht, 
und vor Allem große Reinlichkeit, erregt Bewunderung. 
Nur die Pulverkammern und das ſchwerfaͤllige Segel⸗ 
werk ſtehen dem britiſchen nach. Die Soldaten ha⸗ 
ben britifche Flinten, auf deren Schloß man die Krone 
und die Buchſtaben G. R. ſieht. 


Ruß lan d. 
Odeſſa, den 10. Auguſt. Die unerwartete Anz 
kunft Sr. Maj. der Kaiſers Nikolaus hat bei den Ein: 
wohnern Odeſſa's die größte Freude erregt. Die Reiſe 


von Schumla nach Varna unternahm der Kaiſer zu 


Wagen. Wie lange Se. Maj. in Odeſſa verweilen 
wird, iſt noch ungewiß, doch iſt fo viel bekannt, daß 
er an der Spitze der Garden zurückkehren wird, deren 
Colonnen fid) in der Nähe von Baſardſchit vereinigen 
werden. — In dem Gefolge, Sr. Maj. des Kaiſers, 
als er hier anlangte, befand ch auch der Graf Neſſel⸗ 
rode, und man erwartete taͤglich den brit. Botſchafter 


Lord Heytesbury. 


Vom 13.) Am vergangenen Sonntage kam unſer 
ache Souverain nach der hieſigen Reſidenz J. M. 


der Kaiſerin, um dem Gottesdienſt beizuwohnen. Dar⸗ 


auf ertheilte Se. Moj. der Kaiſer dem, am 9. d. hier 
eingetroffenen außerordentliche großbritan. Botſchafter, 
Lord Heytesbury, eine Privat⸗Audienz, worauf Letzterer 
J. M. der Kaiſerin und Sr. kaiſerl. H. dem Groß⸗ 
Trften Michael vorgeftellt 2 Der ar —.— 
iſerin, 12 it nichts zu nfchen übr: 
Tier, Haben ich ee 1 b un digt La e Wr 
ben. — An demfelben Tage wurde in der Kathedrale 
ein Te Deum zum Dank für die Einnahme von Kars 
geſungen. — Ein geſtern hier angekommener Courier 
hat die Nachricht von der Einnahme der am aflatifchen 
Ufer des ſchwarzen Meeres, nicht weit von Anapa gele⸗ 
genen tuͤrk. Feſtung Poti gebracht. 


Ruſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 

Ueber die im vor. Stuͤck unſ. Zeit. gemeldeten Vor⸗ 
fälle auf dem Kriegsſchauplatz bis zum 5. Auguſt er⸗ 
halten wir aus Odeſſa folgende naͤhere Angaben: Am 
2. Auguſt begab ſich Se. Maj. der Kaiſer von Schumla 
mit dem Regiment der reitenden Jaͤger, 12 Stuͤcken vom 
Geſchüͤtze der Koſaken, 2 Schwadr. Garde⸗Koſaken und 
2 Batallons des 19. Jaͤgerregiments zu Fuß auf den 
Marſch. Se. Maj. nahm die Straße nach Jenibazar 
und lagerte am Abend vor Kosludſchi. Am 3. Auguft 
hatten die Truppen, welche die Bedeckung Sr. Maj. 
bildeten, einen Ruhetag. Am 4. Aug. ſetzte Se. Maj. 
den Marſch auf Varna fort, und uͤbernachtete in einer 
Redoute bei dem Dorfe Derbent⸗Kibi. Bei der Ankunft 
daſelbſt empfing der Kaiſer die Nachricht, daß der Ge⸗ 


anderes Bataillon 


neral⸗Adjutant Fuͤrſt Menzikow, welcher jetzt die Bela⸗ 


gerung von Varna leitet, einen bedeutenden Vortheil 


ber die Garnifon der Feſtung davongetragen hatte. 
Mehreren tuͤrk. Abtheilungen war es gelungen, auf der 
Straße von Burgas in die Feſtung zu kommen, welche 
der General-Adjutant Graf Suchtelen nicht abſchneiden 
konnte, weil er von jener Straße durch den großen 
DivnasArm (Liman) getrennt wurde, der in Suͤdweſt 
die Befeſtigungen von Varna faſt berührt. Man hatte 
ſogar ein Corps regulairer Truppen in die Feſtung 
ruͤcken ſehen, das zu Lande von Konſtantinopel, wie 
man ſagt, unter den Befehlen des Kapudan⸗Paſcha, 
gekommen war. Dieſe Verſtaͤrkungen hatten die Gar⸗ 
niſon ſo bedeutend gemacht, daß es dem Generallieut. 
Uſchakow, der an der Stelle des Grafen Suchtelen 
getreten war, unmoͤglich wurde, die Blokade der Feſtung 
fortzuſetzen. Er begnügte ſich, nach einem Gefechte, in 
welchem die Tuͤrken zuruͤckgeſchlagen wurden, den Feind 
vorſichtig zu beobachten. Unterdeß verſtaͤrkten ſich die 
ruſſ. Streitkräfte vor Varna; als aber der Fuͤrſt Men⸗ 
zikow den Befehl uͤbernahm, hielt der Feind 4 Werſte 
vor der Stadt, eine Reihe bewachſener Anhoͤhen, welche 
ſich bis an das Meer ausdehnen, beſetzt, und hatte 
auf demſelben Geſchuͤtz, Kavallerie und Tirailleurs auf⸗ 
geſtellt. Er hatte dabei die doppelte Abſicht, die Zu⸗ 
gaͤnge zu vertheidigen und die Ausſchiffung der Trup⸗ 
pen, welche Anapa belagert hatten, zu verhindern. Ob⸗ 
gleich dieſe Stellung den Tuͤrken große Vortheile ge⸗ 
währte, beſchloß Fuͤrſt Menzikoff gegen fie vorzuruͤcken. 
Am 3. Auguſt umging er, durch eine geſchickte Bewe⸗ 
gung, ihren linken Fluͤgel, und waͤhrend ſeine Artillerie, 
einige Schwadronen Ublanen vom Bug und ein In⸗ 
fanterie- Bataillon ſie von vorn angriffen, 
ſie im Ruͤcken. 

hatte den Erfolg, daß die Türken ihre Kanonen von 
der Höhe der Berge hinabſtuͤrzten und die Flucht er⸗ 
griffen; ſie ließen ihre Zelte, eine Fahne, die Leiche 
ihres eben verſchiedenen Anführers im Stich, und räum- 
ten ein altes griech. Kloſter, deſſen Beſitz für die Lan⸗ 
dung der am Bord der ruſſ. Flotte befindlichen Trup⸗ 
pen unentbehrlich war. Dieſer wichtige Punkt und 
alle Anhöhen, welche der Feind hatte ſtreitig machen 
wollen, waren vom Fuͤrſten Menzikow beſetzt, als der 
Kaiſer am 5. Auguſt Morgens in den Bivouacs deſ⸗ 
ſelben anlangte. Nachdem Se. Maj. der Kaiſer die Lage, 
die Befeſtigungen und die Rhede von Varna in Augen⸗ 
ſchein genommen, zur Eroͤffnung der Belagerungs⸗Ar⸗ 
beiten feine Befehle ertheilt, und dem Fürften Menzikow 
das Corps zuruͤckgelaſſen, welches er begleitet hatte, be⸗ 
ſichtigte er die 
erreichte durch ein ſchwieriges und langes Defilee, wel⸗ 
ches von den Anhoͤhen nach dem erwahnten Kloſter 
führt, das Meeresufer. Dort beſtieg der Kaiſer ein 
Dampfſchiff, welches ihn an Bord des Linienſchiffs 


„Paris“ brachte, auf welchem ſich die Flagge des Ad⸗ 


Tages zuvor ausgeſchifften Truppen, und 


i nahm ein 
Diefes Manveuvre- 


miral Greigh befand, und nahm ein Mittagsmahl an. 
Die Flotte, 20 Segel ſtark, worunter ſich 8 Linien⸗ 
ſchiffe, 5 Fregatten und 3 Bombenſchiffe befinden, blos 
fiete bereits den Hafen von Varna. Se. Maj. der 
Kaiſer bezeugte Uber den Zustand der Schiffe, uͤber die 
Haltung der Truppen und die außerordentliche Schnel⸗ 
ligkeit, mit welcher alle Signale des Admirals erwie⸗ 
dert und die angeordneten Bewegungen ausgefuͤhrt wur⸗ 
den, feine Zufriedenheit, und verließ gegen Abend den 
Paris, um ſich auf die Fregatte Flora zu begeben, 
welche ihn nach Odeſſa überfahren ſollte. Gegen 7 Uhr 
Abends zog die Flora, unter dem Kanonendonner der 
andern Schiffe, welche die kaiſerl. Flagge begruͤßten, 
die Segel auf, und ging am 8. Auguſt vor dem von 
J. Mo. der Kaſſerin bewohnten Landhauſe in Odeſſa 
vor Anker. Se. k. H. der Großfuͤrſt Michael iſt im 
Gefolge Sr. Maj. des Kaiſers. 

3 aſſh, den 4. Auguſt. Es ſcheint, als ob man 
ſich im Allgemeinen. über die gegenfeitigen Streitkraͤfte 
der kriegfuͤhrenden Mächte bisher etwas getäuſcht, und 
daß der Großbert deren bei Weitem mehr im Felde 
habe, als die früheren Correſpondenznachrichten aus 
Konſtantinopel ſie berechnen wollten. Hieraus erklaͤrt 
ſich nun, daß die Operationen der ruſſiſchen Armee, 
die auf einen geringeren Widerſtand berechnet waren, 
jetzt eine Hemmung erleiden. Die tuͤrkiſche Infanterie, 
die den früheren Angaben nach kaum 60, ann 
betragen ſollte, findet ſich jetzt, ſagt man, auf mehr 
als 200,000 angewachſen; die Kavallerie, die auf 
10,000 Pferde geſchaͤtzt ward, ſoll deren 30,000 zaͤh⸗ 
len. Auch die Artillerie, die in gleichem Verhaͤltniß 
mit dem fo verachteten türfifchen Fußvolf, angeſchlagen 
ward, ſoll in der Anzahl der Geſchuͤtze mit einem Mal 
alle Erwartung überſteigen, und in dem Lager bei 
Schumla, verſichern die Freunde der Tuͤrken, ſind nun 
500 Feuerſchluͤnde, auf das Beſte bedient, aufgeftellt. 
Es darf daher Niemand wundern, wenn der Krieg fi 
in die Länge zieht, und die ruſſiſche Armee, die e 
jetzt auf wirkliche Hinderniſſe ſtoͤßt, Verſtaͤrkungen an 
ſich ziehen muß, bevor ſie etwas Ernſtliches unternimmt. 
Ueberdies kommt den in dieſem Augenblick der Zahl 
nach überlegenen tuͤrkiſchen Streitkraͤften das Terram 
und der exwachte Natlonalgeiſt zu Huͤlfe, der alle 
Maffenfäbige ins Feld ruft. Bei Varna, wo die 
Nuſſen einen neuen fruchtloſen Verſuch, ſich des Plaz⸗ 
zes zu bemächtigen, emacht haben ſollen, waren e 
1 die Einwohner, die den Angriff zu⸗ 
ruͤckſchlugen, und eine Landung der ruſſiſchen Eskadre 
durch das wohlunterhaltene Feuer der Strandbatterien 
pereitelten. Leider find die meiften chriſtlichen Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt ein Opfer der Volkswuth grworden, 
und es iſt zu beſorgen, daß = und nach allen unter 
den Türken ſich aufhaltenden Ehriften ein gleiches Schick⸗ 
ſal bevorſtehe, da man fie immer im Einverſtaͤndniß 


mit dem Feinde glaubt. Die Bewegungen der ruſſi⸗ 
ſchen Armeen im Innern des Landes ſind ſeit 14 Ta⸗ 


gen allgemein, und wenn man dem Gerüchte Glauben 


beimeſſen darf, ſo werden auch die polniſchen Truppe n 
zuſammengezogen. Alles deutet darauf hin, daß man 
zu großeren Anſtrengungen ſchreiten wird, und daß der 
in offentlichen Blaͤttern verkündete Wunſch der Polen, 
ins Feld zu ziehen und mit den Tuͤrken handgemein 


zu werden, vielleicht in Erfuͤllung Aba Connte, Unfer 
auf das Empfind⸗ 


Handel leidet in dieſem Augenbli 

lichſte, und die nächte Leipziger Meſſe wird beweiſen, 
welchen Einfluß der Krieg auf uns und auf den Ab⸗ 
ſatz der deutſchen Fabrikate äußert. Viele englische 
Offiziere auf halbem Sold, die ſich zur ruſſiſchen Ar⸗ 
mee begeben wollten, haben ihre Paͤſſe nur für Odeſſa 
unterzeichnet erhalten koͤnnen. 

Türkei und Griechenland. 


Die franz. Expedition ſoll im Laufe des künftigen 


Monats im Morea ankommen, und, falls ſie Ibrahim 
noch dort trifft, auf einem Punkte landen, wo leine 
aͤgyptiſche Truppen ſtehen, ſondern da, wo auch auf der 
Landſeite die Communikation zwiſchen ihnen und den 
türk. Depots abgeſchnitten werden kann; vielleicht in 
der Gegend von Patras. Die Engländer auf Corfu 
behaupten naͤmlich, dieſe Expedition ſolle nur in dem 
gleichen Sinne, wie die bisher angeordnete Blokade, 
ausgeführt, und keine Feindſeligkeit damit verbunden 
werden. Es werde alfo von dem aͤgypt. Feldherrn 
allein abhaͤngen, ob er die franz. Landarmee, welche 
ungefähr aus 15,000 Mann beſtehen wird, durch Wi⸗ 
derſtand zu einem feindſeligen Verfahren zwingen, und 
dadurch ihren Aufenthalt in Morea verlaͤngern wolle; 
die franzöf. Regierung habe ſich verpflichtet, die Expe⸗ 
dition in demſelben Augenblick zuruͤckzurufen, wo der 
Zweck, zu welchem ſie ausgerüstet wurde, erreicht ſeyn 
werde. Nachdem bis jetzt die aͤgypt. Truppen, trotz 
der ſtrengſten Seeblokade, ernaͤhrt wurden, und ihre 
Lebensmittel von der Landfeite aus zu bizichen wuß⸗ 
ten, nuͤtzten alle Anſtrengungen der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader nichts, die Stipulationen des Londoner Trak⸗ 
tats in Vollziehung zu bringen, ſo lange nicht ein Mittel 
ausfindig gemacht wurde, welches ohne Blutvergießen 
die Räumung von Mores herbeiführen muß. Die 
aͤgypt. Truppen muͤſſen in der letzten Zeit ſehr zuſam⸗ 
mengeſchmolzeg ſeyn, da Ibrahim Paſcha, bei Gelegen⸗ 
heit der Conferenz zu Navarſn, Anſtand nahm, den 
Admiralen die zur Einſchiffung noͤthige Anzahl Schiffe 
anzugeben, und die Antwort guf die Frage mit den 
Worten zu umgehen ſuchte: daß fein Vater ſchon wiſſe, 
wie viel Schiffe dazu erforderlich ſeyen. Es heißt, die 
zu Malta ſtationirten engl. Schiffe hätten Befehl er⸗ 
halten, nach Toulon zu ſegeln, um bei dem Transport 
der dort verſammelten franzoͤſ. Truppen nach Morea 
zu helfen, 
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Konſtantinopel, den 6. Auguſt. Am 2. d. M. 
verfügte ſich der Sultan nach dem Pfortenpalaſte und 
beſprach ſich drei Stunden lang mit dem Großweſir 
Mehemed Selim Paſcha und den vornehmſten Mitglie⸗ 
dern des Miniſteriums. In dieſer Sitzung wurde der 
Aufbruch des Großweſirs zur Armee beſchloſſen. Am 
4. ward der Hattiſcherif in Bezug auf dieſe Maaßregel 
den Mitgliedern des hohen Rathes bei der Pforte ver⸗ 
leſen. Am 5. wurden die Roßſchweife mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Feierlichkeiter, unter Gebeten fuͤr das Wohl des 
Reiches, des Sultans, des Großweſirs, und des gan⸗ 
zen osmaniſchen Volkes, in Gegenwart des Miniftes 
riums und unter ungeheuerm Zulauf aller Volksklaſ⸗ 
fen, im erſten Hofe des Pforten⸗Palaſtes aufgepflanzt, 
und dabei die vorgeſchriebene Zahl von ſieben Opfer⸗ 
thieren geſchlachtet. Der Ausmarſch des Großweſirs 
nach dem Lager von Daud⸗ Paſcha, iſt auf den kuͤnf⸗ 
tigen Sonnabend den ten und deſſen Aufbruch zur 
Aemee auf den 1. Safer oder 13. Auguſt feſtgeſetzt. 
Dieſes Corps wird nur aus 10 bis 12,000 Mann be⸗ 
ſtehen, aber in Adrianopel durch eine eben ſo ſtarke 
Divifion, welche Tſchapan-Oplu aus Karamanjen über 
Gallipoli ihm zufuͤhrt, verjtärft werden. — Zugleich 
mit der Aufpflanzung der Roßſchweife wurde auch die 
Lifte derjenigen Staatsbeamten bekannt gemacht, wel⸗ 
che den Großweſir ins Lager zu begleiten haben. An 
der Spitze derſelben befindet ſich der vormalige Bevoll⸗ 
maͤchtigte bei den Afjermaner Conferenzen und bisherige 
Tersane-Emini, Hadi Efendi, welcher im Lager die 
Funktionen eines Kiaja⸗Beg oder Miniſters des In⸗ 
nern mit denen des Reis⸗Effendi oder Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten zu vereinigen beſtimmt 
iſt. — Vor einigen Tagen iſt auch Suleiman Paſcha, 
welcher ſich durch feine tapfere Vertheidigung von Ibrail 
ausgezeichnet hatte, hier angekommen. Er ſoll vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden, um fi) über die Gründe 
zu rechtfertigen, welche ihn zur Uebergabe des ihm an⸗ 
vertrauten Platzes bewogen haben; man ſcheint uͤber 
fein Schickſal bisher keine Beſorgniſſe zu hegen. — Die 
Bewaffnung in der Hauptſtadt geht unaufgehalten ihren 
Gang, und ſchon ſind die erſten Abtheilungen dieſer 
Miliz in die Verſchanzungen bei Kila und Karaburnu 
(am ſchwarzen Meere) abgeſchickt worden, wo fie nach 
Ablauf von 14 Tagen von andern abgelöfet werden 
ſollen. — Ein Corps von 3000 Mann iſt zur Verſtaͤr⸗ 
kung der Garniſon von Varna, aus Karaburnu dorthin 
geſandt worden und Freiwillige von der Miliz 
zu Konſtantinopel ſind nach dem letzteren Orte abge⸗ 
gangen. Man hat dieſen Truppen verſprochen, ſie nach 
einem Monat abzuloͤſen. — In der Hauptftadt ſelbſt 


den 3. Septbr. 1828. 


herrſcht Ruhe. Auch find die Lebens beduͤrfniſſe bei ihren 
früheren Preiſen verblieben. 

Die Florenzer Zeitung meldet aus Konſtantinopel 
vom 17. Juli Folgendes: In verſchiedenen Gegenden 
der Hauptſtadt fand man brennbare Stoffe die, wie 
es ſcheint, dazu dienen ſollten, die Stadt in Brand zu 
ſtecken, doch wurde es gluͤcklicherweiſe noch früh genug 
entdeckt, und die Perſonen, bei welchen man jene Brenn⸗ 
ſtoſfe fand, auf dem Fleck gehängt. — Unweit des 
Serails liegen noch immer mehrere Schiffe vor Anker, 


die Einfahrt wird aber keinem, ohne vorherige Durde “  . 


ſuchung, geſtattet. Die Regierung geht damit um, 
zwei Dampfſchiffe anzukaufen. . 
Neueſte Nachrichten. 

In einem Artikel aus Wien vom 19. Auguſt heißt 
es unter Anderm: „Saͤmmtliche Diplomaten, welche 
den Kaiſer Nikolaus bis jetzt begleiteten, haben eine 
Einladung vom Grafen Neſfelrode erhalten, ſich nach 

ddeſſa zu begeben. Es ſcheint! daher, als ob dort 
diplomatiſche Unterhandlungen gepflogen werden ſoll⸗ 
ten, oder als ob der Kaiſer die Anträge des Lord Hey⸗ 
tesbury dort berathen wolle. Die Ruͤckreiſe des Kai⸗ 
ſers wäre ſonach mehr aus diplomatiſchem, als aus 
militairiſchem Geſichtspunkte zu betrachten.“ 

Die Allgem. Zeitung ſchreibt aus Odeſſa, die wahre 
Urſache der Ruͤckreiſe des Monarchen ſey in der An⸗ 
kunft eines kuͤrkiſchen Abgeordneten, der von Huſſein 
Paſcha aus Schumla an Se. Majeſtaͤt geſchickt wurde, 
zu finden. Dieſer Abgeordnete war beauftragt, einem 
dreiwochentlichen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, damit 
der Seraskier Zeit gewinne, von Schumla Depeſchen 
nach Konſtantinopel zu ſchicken, um den Sultan über 
die Lage der Dinge aufzuklaͤren, und wo möglich Frie⸗ 
densunterhandlungen einleiten zu konnen. Se. Maj. 
der Kaiſer ſoll die Einwilligung zu der verlangten 
Waffenruhe gegeben haben. (Von Wien iſt ein dͤſterr. 
Courier nach Konſtantinopel geſchickt worden, um, wie 
es heißt, der Pforte neuerdings Nachgiebigkeit anzura⸗ 
then, und fie zu vermögen, Bevollmächtigte in das 
tuſſ. Hauptquartier zu ſchicken. ) 

Buch areſt, den 7. Auguſt. Bei Siliſtria ift in 
dieſen Tagen heftig gekämpft worden, und die Türfen 
haben nachdruͤckliche Ausfälle unternommen. Es heißt, 
der Großfuͤrſt Michael werde zur Betreibung der Ber 
lagerung vor Siliſtria erwartet. 

(Vom 9.) Alle hier einlaufenden Nachrichten aus 
dem großen ruſſ. Hauptquartier lauten guͤnſtig in Be⸗ 
treff der Operationen der ruſſ. Armeen. Siliſtria iſt 
im Gedraͤnge, und die ruſſ. Truppen ſtehen vor den 
Thoren von Schumla. Den Ausfällen der ſtarken 
turk. Beſatzungen von Giurgewo, Ruſtſchuk, Widdin, 


Kalefat in die große und kleine Wallachei, wird naͤch⸗ 
fen ein Ziel 307 W Den. Ausfall von Tur⸗ 
now (Nikepolis gegenüber) ſchlugen die Ruſſen tapfer 
zuruͤk. Man erwartet bedeutende Verſtärkungen in 
der Wallachei, um einen Kordon von Tzernetz bis 
Giurgewo zu ziehen welche den Inkurſionen der Tuͤr— 
ken ein Ziel ſetzen ſollen. 5 f 
Corfu, den 28. Juli. Ein albaneſiſcher Häuptling, 
Veli⸗Bei, ſoll an der Spitze von 8000 Mann ſich der 
FJeſtungen Arta und Preveſa bemaͤchtigt haben und von 
Reſchid Paſcha eine Million tuͤrk. Piaſter zur Bezah⸗ 
lung ſeiner Truppen fordern, mit der Drohung, widri⸗ 
genfalls jene Plaͤtze den Griechen zu verkaufen. 
Konſtantinopel, den 6. Auſguſt. Auf den Ber 
richt des Huſſein Bey, daß er bis zum 2. dieſes alle 
Augelſſe der Ruſſen auf Schumla zuruͤckgeſchlagen habe, 
werden die Ruͤſtungen immer eifriger betrieben. Ein 
auberleſenes Corps von 10,000 Mann zog, nachdem 
es vom Sultan gemuſtert worden, in das 2te, Lager 
des Großweſſter bei Adrianopel ab. Die Hauptſtadt 
iſt ruhig und die Pforte ſcheint neue ſanguiniſche Hoffe 
nungen gefaßt zu haben. 5 
Polniſche Grenze, den 19, Auguſt. Wie es 
heißt, hätte Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin von ſeinem kaiſerl. Bruder den Auftrag erhalten, 
die Mobilmachung eines Corps von 30,000 Mann der 
polniſchen Armee in kuͤrzeſter Zeitfriſt anzuordnen. Die⸗ 
ſes Corps ſoll zwar vor der Hand nur die Kantonni⸗ 


daß die Berichtserſtatter es Für gewagt hie 
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Feldzuges, wenn die ruſſiſche Armee die Defileen des 
Balkans einmal im Ruͤcken haben wird. 

Trieſt, den 18. Auguſt. Ueber dle neulich gemel⸗ 
dete Beſetzung von Modon und Koron durch engl. Trup⸗ 
pen ſind keine neueren Nachrichten eingegangen; das 
Geruͤcht war daher vermuthlich grundlos. 

Wien, den 28. Auguſt. Die Schlechtheit der Boͤr⸗ 
ſenſpekulanten hat ungünftige Nachrichten von den Ope⸗ 
rationen der ruſſ. Armee verbreitet, und iſt es ihnen 
gelungen, die Fonds dadurch in die Hoͤhe zu treiben. 
Laut dieſen Nachrichten ſollten die Ruſſen bei Varna 
geſchlagen, bei Schumla uͤberfallen und General Die⸗ 
bitſch todt auf dem Platze geblieben ſeyn. Es ware 
ferner die ruſſ. Armee im Ruͤckzuge begriffen und die⸗ 
ſes die Urſache, warum Se. Maj. der Kalſer Nikolaus 
ſich nach Odeſſa begeben habe. Es iſt aber dieſen 
Geruͤchten mit Grund zu widerſprechen, indem weder 
aus ofſizieller, noch aus irgend einer andern glaubwuͤr⸗ 
digen Quelle man etwas von einer Bewegung der ruff, 
Hauptarmee weiß. Die Friedenshoffnungen find nach 
den Nachrichten aus Odeſſa vom 11. verſchwunden. 
Den eigentlichen Grund dieſes ſchnellen Wechſels der 
Geſinnungen kennt Niemand. Zwar ſollen von den 
nächſten Umgebungen des Kaiſers Aeußerungen gegen 
fremde Konfuln gemacht worden ſeyn, die darauf hin⸗ 
ausgehen, daß ein Waffenſtillſtand auf Anſuchen Huſ⸗ 
ſein Paſcha's eingegangen worden und daß Se. Maj. 
der Kaiſer bis zu deſſen Ablaufe in Erle verweilen 
wollten, es ward jedoch alles was auf die politiſchen 
Verhaͤltniſſe Bezug hatte, ſo geheimnißvoll verhandelt, 

2 } lten, eine 
beſtimmte Meinung auszuſprechen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

J. k. H, die Frau Kronprinzeſſin von Preußen tra⸗ 
fen, auf Hoͤchſtihrer Reiſe nach Muͤnchen, am 25. Au⸗ 
guſt in Leipzig ein, uͤbernachteten im Hotel de Saxe, 
und ſetzten am folgenden Tage die Reiſe fort. 

Se. k. H. der Prinz Johann von Sachſen und J. 
k. 9. deſſen Gemahlin, ſind am 26. Auguſt von Dres; 
den über München nach Tegernſee abgereiſet. * 

In dem New Vork Observer wird die Schlacht 
von Navarino mit Betrachtungen Uber die Weiſſa⸗ 
gungen der Propheten in Verbindung geſetzt, die auf 
den Fall des Islam Bezug haben ſollen. — Auch wird 
aufmerkſam gemacht auf die Ausſicht, die ſich beim 
Sturz des kuͤrk. Reichs den Miſſlonen eröffnen möchte, 

Die Inſel Madeira hat eine Bevölkerung von mehr 
als 120,080 Einwohnern; ihre Militairmacht beſteht 
aus einem Bataillon Infanterie, einer Abtheilung Ars 
tillerie, einem Bataillon Freiwilliger und drei Milizre⸗ 
gimentern. Sie ſtehen unter dem Oberbefehl des Adels, 
deſſen Treue und Anhanglichteit für Don Pedro uns 
zweifelhaft ſind. Obgleich die Inſel 45 engliſche Meilen 
lang und 30 breit iſt, ſo iſt fie doch nur an drei Punks 
ten zuganglich, die überdies alle durch Forts vertheidigt 


werden. Der Hafen von Funchal, der Hauptſtadt 
der Inſel, iſt auch mit zahlreichen Batterien verſehen. 
Gehoͤrig verproviantirt und mit Truppen beſetzt, konnte 
die Inſel allen Angriffen des Uſurpators widerſtehen. 


Ueber den N mit der 


uͤrkei. a 

Wenn ein Krieg beginnt, fo ſagt das Sprichwort: 
„Man weiß nicht, wie er endigen wird.“ — Es giebt 
Politiker, welche ſagen: „die Ruſſen werden innerhalb 
zwei Monaten in Konſtantinopel ſeyn“ ; es giebt 
aber auch politiſche Widerſprecher, welche die. Ankunft 
der Ruſſen in Konſtantinopel erſt nach zwei Jahren 
feſiſtellen. Der Krieg hat zwar begonnen, aber der 
wahre Krieg beginnt erſt durch die aufgereizte Erbit⸗ 
terung, und dann vermögen die bekriegten Voller viel. 
Sind nun dieſe Aufreizungen mit blinden Fanatismus 
belebt, dann legt der Menſch feine Natur ganz ab 
und wird zur bluͤtduͤrſtigen Beſtie⸗ Die Ruſſen haben 
in dieſem Kriege den Vorzug, dab fie in den Laͤndern, 
wo er jetzt geführt wird, drei Wiertheile Glaubens⸗ 
genoſſen antreffen. Wäre dieſes der Fall nicht, ſo 
wurde die ruſſiſche Armee weit mehrere Schwierigkei⸗ 
ten zu überwinden haben. Swiſchen Glaubensgenoſ⸗ 
fen iſt ein zauberiſcher Verband: man unterſtͤtzt ſich 
mit Rath und That, um ſich eine Stufe im Himmel 
zu bauen. Aber demohngeachtet haben die Ruſſen 
große Hinderniſſe zu uͤberſteigen: ſie muͤſſen, je weis 
ter fie vordringen, ihre Lebensmittel nachfuͤhren; ſie 
treffen in Rumelien auf Landſchaften, we die Bauern 


unter der Erde wohnen, und man auf grotzen Strecken 


gar keine Gebäude ſieht. Die Ruſſen muͤſſen ſich erſt 
Verbindungsſtraßen bauen, denn in dieſem Lande wird 
faſt Alles auf Laftthieren, Kameelen und Ochſen, trans⸗ 
pottirt. Es iſt aͤußerſt mͤͤhſelig, eine ſtarke Armee 
mit Lebensmitteln zu verſorgen. — England tragt 
jetzt die Schuld, daß Rußland die Tuͤrken weit ge⸗ 
ruͤſteter finder, als fie, es vor Jahren nicht waren. 
England liefert jetzt dem Sultan ſogar Dampfſchiffe. 
Englane hat bereits Alles aufgeboten, durch „feine 
politiſchen Negociationen die Pforte in ihrem alten An⸗ 
ſehen zu erhalten, damit ſie eine Vormauer Aſiens 
bleibe. Aber dieſe Negociationen ſind geſcheitert: der 
Schlag bei Navarin und der perſiſche Krieg haben alle 
politiſchen Plane zertruͤmmert. Rußland ſchreitet 


nun unaufhaltſam mit ſeinen Armeen vorwaͤrts, die 
nicht eher einen Ruhepunkt als am Bosphorus und 
Hellespont finden. Die ruſſiſch-perſiſche Armee 
und die kuſſiſch⸗tuͤrtiſch⸗europälſche Armee werden über 
den Bosphorus einander die Hände reichen, Dieſer, 
der das ſchwarze Meer mit dem don Marmora, und 
der Hellespont, der ſie mit dem Mittelmeere verbindet, 
ſind ja eben der Gegenſtand des Streites. Wenn 
beide in den Händen des ruſſiſchen Kaiſers ſind, dann 
iſt auch Konſtantinopel erobert. Mahmud II. wird 


dann nicht mehr ſeyn, ſondern eine andere Regierung 
in dem türfifchen Reiche eintreten: 
Opfer der Rache von den Öbri gebliebenen Janſtſcha⸗ 
ren. Um dieſe Zeit wird erſt in ſeiner ſchrecklichen 
Geſtalt der Fanatismus des Islamismus erwachen; 
dann erſt wird das ſch war ze Meer von Chriſten⸗ 
und Tuͤrkenblut fuͤrchterlich gefärbt werden. — Eng⸗ 
land hat einen großen Staatsfehler mit feinen Zau⸗ 
dern gemacht, daß es fo viele Jahre lang die Griechen 
morden und ande Voͤlkerſchaften in die aſiatlſche und 
aunneie Sklaverei ſchleppen ließ. England hat 
au ann, auf dem Gulminationspunfte feines Glucks 
zu ſeyn! — f 


Hr. J. Nagel, Schüler des Hrn. Maifeder, 
und geweſener Reiſe-Kompagnon des Herrn Paganini, 


wird bei ſeiner Ruͤckreiſe aus Italien hier ein Konzert. 


auf der Violine geben, wovon Kunſtfreunde hiermit 
vorläufig in Jenntniß geſetzt werden. ad 
Liegnitz, den 2. September 1828. 


Plaͤne von Liegnitz. 

Zwei Plaue von Liegnitz find in der Buchhandlung 
auf der Beckergaſſe Nro. 72. ſtets für 20. Sgr. das 
Exemplar illum. zu haben. Liegnitz, den 31. Aug. 1828. 

— — — 


Verbindungs-Anzeige. Unſere am 27. d. Me. 
vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir unſern ge⸗ 
ehrten Goͤnnern, Freunden und Verwandten ergebenſt 
an, und empfehlen uns zum fernern geneigten Wohl⸗ 
wollen, Liegnitz, den 31. Auguſt 1828. 

Fra nis; Kantor der Kirche zu U. L. Fr. 
Wilhelmine Franz, geb. Roſenhain. 


— 
Bekanntmachungen. 


Holzverſteigerung. Am 16. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr, ſollen im Lager bei Koiſchwwitz, 


. 


auf Verfügung der Koͤnigl. Intendantur V. Amer 


Corps, mehrere Klaftern (pptr. 50) Brennholz, ſo wie 
eine Quantität anderer Holzer, oͤffentlich 1 
ee e flotte Meiſtbietenden verkauft wer- 
en; wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige hiermi 
eingeladen werden. ehe ge 
Lager bei Koiſchwitz, den 30. Auguſt 1828. 
Schmidt, Intendantur⸗Rath. 


Subhaftation- Zum öffentlichen. Verkauf der 
sub Nro, 9. zu Biſchdorf belegenen Gaͤrtnerſtelle, 
welche auf 376 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget 
worden, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den 16. Oktober c. Vormittags um 
10 uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kuͤgler, anberaumt. 

Wir fordern alle zablungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


er fallt als ein 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht» 


licher Special⸗Vollmacht, und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abyus 
geben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. g 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ernden Grundſtͤͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
atur zu inſpiciren. 
Liegnitz, den 27. Juli 1828, ze 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Unbeſtellbar zurückgerommener Brief. 
Carl Cotruſt in Bordeaux. 
Liegnltz, den 1. September 1828. 
Königl. Preuß. Poſtamt. 


Wein: Anzeige. 
Franzöſiſche, Spaniſche, Moſel⸗, Rhein? und un⸗ 
gar⸗Weine, 19 auch feine Rum's, verkauft zu den 
billigſten Preiſen N 
af G. M. Graetz, Frauengaſſe Nr. 511. 
Liegnitz, den 29. Auguſt 1828. 
a Delikateffen⸗ Anzeige. ae 
Neue holländiſche Fette, Berger Delikateß⸗ 
und friſch marinirte Heringe, Brabanter Sardellen, 
Caviar, Schweizer⸗Kaͤſe, Gardeſer Citronen, ſchorfen 
Medizinal- oder e zum Einlegen der Fruͤchte, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme ’ 
1 G. M. Graetz, Frauengaſſe Nr. 511. 
Liegnitz, den 29. Auguſt 1828. 
Anzeige. Mit ganz frifchen Citronen und Aepfel⸗ 
ſinen empfiehlt ſich zu moͤglichſt billigen Preiſen 
der Eitronen-Verleger Micklitſch, in No. 445. 
auf der Mittelgaſſe in Liegnitz. 
Reiſegefaͤhrte-Geſuch. Jemand, der den Aten 
Sept. mit eigenem Wagen und Extrapoſt über Dresden 
nach Leipzig fahren will, wuͤnſcht einen Reiſegefaͤhrten. 
Das Nähere iſt in der Setund Ed zu erfah⸗ 
ren. Liegnitz, den 2. September 828. 
Lotterie ⸗Nachrſcht. Bei Ziehung der uten 
Coutant⸗Lotterie find folgende Gewinne in meine 
Kollekte gefallen: 
200 Rthlr. auf No. 19123. 
150 Rthlr. 
50 Rthlr. auf No. 4939. 


20 Rehlr. 
8 Rehlr. auf No. 1153. 55. 65. 68. 69. 70. 
2³22. 14. 17. 19. 23. 31. 34, 35. 


= 


36. 37. 38. 40. 43. 47. 49. 5951. 52. 7005. 
8. 24. P. 41. 46. 48. 10408. 14. 18. 19. 
22. 28. 29. 30. 41. 43. 45. 47. 11009. 10. 
25. 27. 33. 16119. 19117. 19. 27. 42. 19721. 
22. 23. 25. 31. 39. 40. 48. 20382. 86. 90. 
99, 22289. 95. 96. 
Liegnitz, den 30. Aug. 1828. Leitgebel. 


Ball» Anzeige. Künftigen Donnerſtag, als den 
4. d. Mts., wird im Logen⸗ Lokale ein Ball gegeben 
werden, wozu die Logengeſellſchaft wie auch ein Hoch⸗ 
loͤbliches Offizier⸗Corps ganz 1 einladet 

Liegnitz, den 2. Septbr. 1828. Kuhnt. 

Balls Anzeige. Dem Hochloͤbl. Ofſtzier⸗Corps 
des hier cantonnirenden Armee⸗Corps, den hier anwe⸗ 
ſenden Fremden und den Einwohnern hieſiger Stadt 
zeige ich hiermit ganz gehorſamſt an, daß am Donnerſtag, 
als den 4. September, Abends 7 Uhr, im hieſigen 
Reſſourcen⸗Lokale ein Entrée⸗Ball ſtatt finden wird. 
Das Entree beträgt füt einen Herrn 10 Sgr. Mit 
dem Verſprechen der vorzuͤglichſten Beſorgung von 
warmen Speiſen, Erfriſchungen und Getraͤnken, bitte 
ich unterthaͤnigſt um recht zahlreichen Zuſpruch. 

Liegnitz, den 1. September 1828. ? 

Schreck, Reſſourcen⸗Wirth. 


Dienſtgeſuch. Ein junges Dienſtmaͤdchen von 
auswärts, 15—16 Jahr alt, 4te Tochter eines brod⸗ 
loſen Foͤrſters, wuͤnſcht zu Michaelis bei einer anſtaͤn⸗ 
digen, gerechten und billigen Hausfrau ein Unterkom⸗ 
men als Haus oder Stübenmädchen, um, wenn ſie 
gefallt, mehrere Jahre im Haufe verbleiben zu fünnen, 
Es iſt ihre erſte Bedienſtung. Sie iſt mit Bitte: ihr 
einige Inſtruktions⸗ und Nachſichts⸗ Zeit, (worin ſie 
allenfalls blos gegen Bekoͤſtigung dienen wolle), zu 
ſchenken, zur unbedingten Folgſamkeit und reinem Wan⸗ 
del angewieſen. — Adreſſen unter: „Dienſtmadchen 
R. Z.“ wird die hieſige Zeitungs⸗Expedition gefalligſt 
annehmen und befoͤrdern. Liegnitz, den 20. Auguſt 1828. 


—— — ¶ua—'IP 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 30, August 1828, pr. Courant. 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand -Ducaten 2 | — 985 
dito Kaiserl, dito | 8 
100 Rt. Friedrichsd'or . 433. 125 
dito Poln. Courant 5, : 
dito Banco-Obligations - - | — 08 
dito Staats-Schul “Scheine - 19 ee 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations 973 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine 


Pfandbriefe v. 1 Rtlr. 

dito v. 500 Rt. - - 
Posener Pfandbriefe - 
Disconto » 
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